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Feierlicher Einzug von Gyula Rudnay Im Parke von
Aurel Bernäth

Székler Markt von Vilmos Aba-Novdk

Am letzten Samstag wurde unter dem Patronat von Bundesrat Dr. Etter und des
ungarischen Gesandten in Bern S. E. Baron Bakäch-Bessenyey in der Kunsthalle eine
Ausstellung moderner ungarischer Kunst eröffnet, die das volle Interesse aller Kunst-
freunde der Schweiz verdient. Bilder der besten ungarischen Künstler der letzten
Jahrzehnte wurden unter grossen Schwierigkeiten in die Schweiz gebracht, um den
Schweizern Einblick zu gewähren in das seriöse Schaffen der Künstler eines Landes,
das auf einen über ein Jahrtausend alten Kampf üm seine Existenz und seine Kultur
zurückblickt. Vielseitig waren die Beziehungen, die schon in frühern Zeiten
mit der Schweiz gepflogen wurden und um so erfreulicher ist es, wenn diese
Beziehungen auch heute in einer Art weiter gepflegt werden, die das gegenseitige Ver-
ständnis für die Bestrebungen der beiden Länder fördert. Die ungarische Kunst hat,
trotzdem auch sie fremden Einflüssen unterworfen war, immer versucht, das reine
Ungarentum zu vertreten und sich in ihrer Art der allgemeinen europäischen Ent-
Wicklung einzuordnen. Farbenfroh erzählt sie von dem unentwegten Optimismus
dieses Volkes, das trotz dem ständigen Kampf um sein Dasein, sich behaupten und
entwickeln konnte. Die zur Schau gebrachten Bilder sind sehr verschieden in ihrer
Art. Während wir bei einigen Künstlern, wie Istvan Csök und anderen viel unserer
Art Verwandtes finden, muten die Werke eines Aurel Bernäth und Istvan Szönyi uns
eher fremdländisch an, doch sind sie in ihrer Art unbedingt sehr gross und werden
auch die volle Anerkennung der Schweizer Kunstfreunde finden. Interessant sind die
Bilder von Gyula Rudnay und Koszta, die vom besten Schaffen ungarischer Künstler
vermitteln und nicht zu vergessen sei Aba-Noväk, der uns durch seine fröhlichen
Bildei mit dem ungarischen Volksleben bekannt macht. Es ist zu wünschen, dass
recht viele den Weg in die Kunsthalle finden, um Einblick zu nehmen in das auf
einem hohen Niveau stehende künstlerische Schaffen eines uns durch langjährige
Beziehungen nahe getretenen Volkes. Wer.

Frühstück des Paten von Istvan Csök

^sîsrlîclisr Onzug von O/uIa I^vdna/ Im ?arl<s von
^urel ôsrnátâ

5rèI<Isr t^arkt von Vllmos ^bo-blovâk

^m letzten Samstag wurde unter dem Patronat von Oundesrat Or. Otter und des
ungarischen Oesandtsn in Lern Z. O. Oaron Oakäck-Ossssn^ev in der Kunstkalls eins
Ausstellung moderner ungarischer Kunst eröllnst, dis das volle Interesse aller Kunst-
kreuncle der Schweiz verdient. Oildsr der besten ungarischen Künstler der letzten
Iskrzeknte wurden unter grossen Schwierigkeiten in die Schweiz gedruckt, urn den
Schweizern Oinblick zu gewähren in des seriöse Schulten der Künstlsr eines Hundes,
das auk einen üder sin Jahrtausend alten Kampl urn seine Oxistsnz und seine Kultur
zurückklickt. Vielseitig waren die Oeziekungen, die sckon in krüksrn Ositen
mit der Schweiz gspklogsn wurden und um so ertrsulicksr ist es, wenn diese
Leziekungsn such heute in einer àt weiter geptlsgt werden, die das gegenseitige Vsr-
ständnis kür die Oestrsbungsn der Heiden Oändsr tördert. Ois ungarische Kunst hat,
trotzdem auch sie trerndsn Ointlüsssn unterwortsn war, immer versucht, das reine
Vngsrentum ZU vertreten und sich in ihrer árt der allgemeinen europäischen Ont-
Wicklung einzuordnen. Oarbenkrok erzählt sie von dem unentwegten Optimismus
dieses Volkes, das trotz dem ständigen Kampt um sein Dasein, sich behaupten und
entwickeln konnte. Ois zur Schau gekrackten Oildsr sind sskr verschieden in ihrer
àt. IVäkrsnd wir bei einigen Künstlern, wie Istvsn Osok und anderen viel unserer
àt Verwandtes linden, muten die IVsrks eines ^.urel Oernstk und Istvan Lzönzn uns
eker krsmdländisch an, dock sind sie in ikrsr ^.rt unbedingt sehr gross und werden
such die volle Anerkennung der Schweizer Kunstkrsunds linden. Interessant sind die
Oildsr von Ozmls Kudnsv und Koszta, die vom besten Schallen ungarischer Künstlsr
vermitteln und nickt zu vergessen sei z^ba-Kovsk, der uns durch seine lröklicken
IZildei mit dem ungarischen Volksleben bekannt macht. Os ist Zu wünschen, dass
reckt viele den "iVsg in die Kunstkslle linden, um Oinblick zu nehmen in das aul
einem koken Kivsau stehende Künstlsrische Schalken eines uns durch langjährige
Leziekungsn nahe getretenen Volkes. kkr.

früästück des ?otsn von Istvan Osok
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